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Zura im Herbst

Auf Geröll und roh gefügten Stufen
Schritte aufwärts an der Bergeshalde,
Wo bald nah, bald fern im roten Walde

Horn ertönt in drängend kurzem Rufen.

Gängers Fuji, in frischen Takt gezwungen,

Hält allein bei letzten Blumen inne

Oder stößt den Block in glatter Rinne,
Daß er rollt, bis Laubfall ihn verschlungen.

Sieh, dein Auge gipfelwärts getragen,
Gleitet durch ein wolkig Blau schon freier!
Jetzt der Grat, wo deine Schuhe Feuer
Aus dem starrenden Geklippe schlagen,

Daß sich einer Kräke schwere Flügel
Vom zerspellten Ast der Föhre lüften,
Durch den Rauch hin, der mit scharfen Düften
Aufwärts quillt vom ackerbraunen Hügel.

Schaust nun, atmend, Höhen hinter Höhen,

In der falben Tiefe braune Dächer,
Aber Wanderwind erhebt den Fächer,

Auf den Träumer, neckt mit harschem Wehen

Doch du duldest gern, daß ungebunden

Er das Haar dir und die Wange streife,
Denn des Jahres kerbe ManneSreife
Weckt die Rist an allem derb Gesunden.

Dans Karslin.
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